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Neuenbürg.

K« die NrtsvorAeher.
Die Ortsvorsteher derjenigen Gemeinden, welche den Staatsbeitrag

zu den Kosten des Schneebahnens auf Staatsstraßen und auf Nachbar-
fchaftsstrahen mit Postwagenverkehr für den Winter 1894/95 in Anspruch
nehmen, werden aufgefordert, die Kostenverzeichnisse nach dem in Nr. 81
des Enzthälers von 1875 bekannt gemachten Formulare binnen 14 Tagen
hieher cinzusenden.

Von Gemeinden, bei welchen derartige Kosten nicht entstanden sind,
sind Fehlanzeigen zu erstatten.

Den 6. Mai 1895. K. Obcramt.
Maier.

Krkaunt« ichi«g
der K. Zentralstelle für die Landwirtschaft , betr . die Deutsche

Biehversicherungsgesellschast zu Plau in Mecklenburg.
Dem Vernehmen nach werden neuerdings wieder von Inspektoren

und Agenten der auf Gegenseitigkeit beruhenden Deutschen Viehversicher-
ungsgesellschsft zu Plau in Mecklenburg im Lande Versuche gemacht,
Mitglieder für diese Gesellschaft zu werben.

Unter Bezugnahme auf die früheren nicht amtlichen Veröffentlich-
»ngen im Wochenblatt für die Landwirtschaft(vergl insbesondere Nr. 6
von 1895 S . 66/67) werden die Landwirte aufs Eindringlichste davor
gewarnt, der Deutschen Biehversicherungsgescllschaft zu Plau beizutreten,
oder überhaupt Mitglieder einer auf Gegenseitigkeit beruhenden Viehver-
stcherungsgeseüschaft zu werden, deren Verhältnisse ihnen nicht als solide
bekannt sind und deren Statuten sie insbesondere nicht zuvor genau
gelesen haben.

Stuttgart, den 26. April 1895,
K. Zentralstelle für die Landwirtschaft,

v. Ow.
Revier Langenbrand.

Ztamm-m- Ktuichch-
Nnkaus

am Samstag den 18. Mai
vormittags 10 Uhr

auf dem alten Rathaus in Langen¬
brand aus Distrikt IV. Abt. 25
Hardtberg und 29 Hengsthalde:

Rolforchen: 298 Stück Langholz
mit 50 Fm. I., 199 Fm, ll .< 105
Fm. III. und 38 Fm. IV, Klasse;
29 Slück Sägholz mit 17 Fm. I,,
7 Fm. II. und 2 Fm. III. Kl. ;
Beugholz: 18 Rm. Nadelholz-
Scheiter, 44 Rm. dto. Prügel
und Anbruch;

aus Distrikt VI. Abt. 17 Unt.
Eulenloch:

74 Stück Langholz mit 56 Fm.
II. bis IV. Kl. ; 6 St . Sägholz
mit 5 Fm. I. bis III. Kl.; Beug¬
holz: 10 Rm. Nadelholz-Prügel
und Anbruch.

Revier Enzklösterle .!
Krtullholr-Nerdaus

am Mittwoch den 15. Mai
vormittags 10 Uhr

im Waldhorn in Enzklösterle aus
I Wanne Abt. 13—22 , 35 u. 38,
aus II. Schöngarn Abt. 8. aus III.
Dietersberg Abt. 14, aus VI. Lange¬
hardt Abt. 11 und 14:

Rm.: 27 eichen-, 60 buchen-, 10
birken Anbruchholz; Nadelholz
Rm. : I Roller, 14 Scheiter. 9
Prügel. 683 Anbruch.

Feldrenn  ach.
In der Konkurssache des Gottlieb

Obrecht, Bauern von Pfinzweiler,
bringe ich in dessen Wohnung einen
schönen Karren und eirka 40
Zentner Hen

am Samstag dm 11. Mai 1895
nachmittags3 Uhr

gegen Barzahlung im öffentlichen
Äufstreich zum Verkauf.

Kaufsliedhaber werden hiezu ein¬
geladen.

Den 7. Mai 1895.
Konkursverwalter

Gerichtsnotar Dipper.

H«lk-Nlrsteigkkii«g.
Großh. Bezirksforstei Mittelberg

versteigert losweise mit üblicher Zahl¬
ungsfrist bis 1. Dezember 1895

Dienstag, 14. Mai 1895, vor¬
mittags 10 Uhr in der Marxzeller
Mühle aus dem Domänenwalddistrikt
Großklosterwald, Abt. Hardtscheuer
und Fritzenwies:

56 NadelholzstämmeI. Kl. , 84
desgl. II Kl. . 90 desgl. III- Kl..
406 desgl. IV. Kl. . 314 desgl. V.
Kl.. 122 Nadelholzklötze II. Kl.. 20
desgl. III. Kl.. 175 desgl. IV. Kl..

52 Eichen IV. Kl. und 22 lannene
Gerüststangen. 48 Ster buchene, 10
Ster gemischte, 106 Ster tannene,
276 Ster forlene Scheiter, 50 Ster
gemischte, 30 Ster tannene und 509
Ster forlene Prügel. 2235 gemischte
Prügelwcllen und einige Lose unauf-
bereitetes Reisholz.

Mittwoch. 15. Mai 1895, vor¬
mittags 10 Uhr. im Rathause zu
Langenalb aus den Domänenwald,
distrikten Tannwaldu. Maisenbach:

39 Nadelholzstämme II. Kl.. 142
desgl. III Kl.. 573 desgl. IV. Kl..
38 desgl. V. Kl., 16 Nadelholzklötze
I. und II. Kl. . 87 desgl. III. Kl..
51 IV. Kl. und Ausschußklötze, 1
Eiche, 100 tannene starke Stangen.
140 Hopfenstangen III Kl. , 122
Ster buchene und 569 Ster Nadel-
holzschciter.

Die Forstwarte Eisele in Burbach,
Schnurr in Marxzell und Fluderer
in Schielberg zeigen das Holz auf
Verlangen vor.

Waldreu nach.
Holz-Uerkuf.

Am Samstag den II . ds. Mts.
mittags I Uhr

verkauft die Gemeinde auf hiesigem
Rathaus aus dem Gemeindewald
Hohenacker:

Langholz:
7.03 Fm. IV. Kl.

31,05 „ V. „ Bau- u. Ge¬
rüststangen.

Werkstangen 45 St . II. Kl.
120 „ III. .

Hopfenstangen 190 „ I. „
165 „ II. „

15 „ III. „
Reisstangen 10 „ I. „

90 „ II. „
Brennholz:

21 Rm. tannene Prügel,
wozu Kaufsliebhaber eingeladcn sind.

Den 5. Mai 1895.
Schultheißenamt

Stickel.
Kapfenhardt.

n»
Freitag den 10. Mai d. I.

nachmittags2'/- Uhr
verkauft die Gemeinde auf hiesigem
Rathause:

348 St . Langholz mit 176 Fm.
größtenteils Forchen.

150 „ Baustangen mit 35 Fm.
56 „ Derbstangen II.—IV.Kl.

130 „ HopfenstangenI. bis
III. Kl.

185 „ Reisstangen II.—IV. Kl.
146 Rm. gemischtes Nadelholz,

wozu Liebhaber eingeladen werden
Den 6. Mai 1895.

Schultheißenamt.
Dürr.

Urinal -Anzeigen.
G r u n ba ch.

Bei der hies. Gemeindepflege sind

150V Mark
gegen gesetzliche Sicherheit zu 4°/o
zum ausleihen parat.

Gemeindepfleger Kirchherr.

Schwann.
Mein brauner

Königspudel'
ist entlaufen.  Derselbe ist frisch
geschoren und trägt ein Nickelhals¬
band mit Namen Lehrer Müller.
Vor An- und Verkauf wird gewarnt.

Lehrer Müller.
W i l dda d.

Ein noch gut erhaltenesZtveirad
ist wegen Entbehrlichkeit billig zuVerkaufen.

I . F. Gutbub.
Eine freundliche

für eine kleinere Familie ist bis
Anfangs Juli zu vermieten. Wo
ist zu erfragen bei der Geschäfts¬
stelle ds. Bll

Dienstmädchen-Gesuch.
Zum sofortigen Eintritt wird ein

jüngeres Mädchen gesucht.
Zu erfragen bei der Geschäftsstelle.

Für die SchulsMen
halte nachstehende Formularien vor-
rätig:

Schuttaöellen,
Schulwochenbücher,

Ueberg abs - Sch eine,
Weglecten -Werzeichnis,

Schulversäumnis Listen.
Schulgeld- Einzugs - Kegister.

C. Meeh.

Weinen Mitmenschen,
welche an Magenbeschwerden, Verdauungs-
jchwäche, Appetitmangel rc. leiden, teile
ich herzlich gern und unentgeltlich mit,
wie sehr ich daran gelitten und wie ich
hievon befreit worden bin.

Pastor a. D. Kypke in Schreiberhau,
(Riesengebirge.)

tausender Pfarrer, Lehxrr,
(AH-tsr Beamte rc. über seinen

Holland. Tabak hat B.
Becker in Seesen a. H.

Ein 10 Pfd.-Beutel fco. 8 Mk.
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Weuenbürg.
Der Nt. Einwohni-richast von hier und Umgebung mache ich hjemit

die ergebene Anzeige, daß ich am Freitag den 10 . Mai meine

Metzgerei
eröffnen werde.

Es wird mein nii 'asleS Bestreben sein, meine werte Kundschaft
stets mit prima Ochsen, Kalb- und Schweinefleisch, sowie frischen guten
Wurstwaren zu bedienen.

Um geneigten Zuspruch bittet
Du 'dsSr 2. ^.älsr.

Isclterlin
v/irltt 8trvvell8vert! k8 tötet— vie keiaZA

r-^

« -s « --

zweites Mittel — jederlei Insekten und wird darum auch inder
ganzen Welt als einzig in seiner Art gerühmt und gesucht . Seine
Merkmale sind : I . die versiegelte Flasche , 2. der Name „Zacherl ".

In Reuenbürg bei Hrn. Gustav Lustuauer,
„ Wildbad „ „ Gustav Hammer.

Zur Feier unserer
Höfen.

ehelichen VerbindungK
am Samstag den 11. M!ai

beehren wir uns biemit Verwandte, Freunde und Bekannte
in das Gasthaus zur „Kraue" dahier

freuudlichst einzuladen mit der Bitte , dies als persönliche
Einladung entgegen zu nehmen.

Wilhelm Braun,
Sohn des Elias Braun, Schuhmachers.

Wilhelmine Brötzamle,
W Tochter des Georg Brüjzamle, Schmieds.

6

Das Jahrhundert des Dampfes und der Elektrizität — das ist die
richtige Bezeichnung für den jetzt seinem Ende sich zuneigenden Zeitabschnitt! Was
ist Zeit und Raum heute? Eisenbahnen und Dampfer vermitteln den Verkehr in
soviel Stunden , als man früher Tage brauchte, der Telegraph ermöglicht blitzschnell

I Verständigung von Pol zu Pol!
All' dies wird uns aber erst so recht klar vor Augen geführt, wenn wir uns

die eben von der unermüdlichen karlogr. Anstalt G. Freytag u. Berndt Wien VII/1
— deren Erzeugnisse in der kürzlich in Paris stattgehabten „Exposition
du livre " mit der goldenen Medaille ausgezeichnet wurden — heraus¬
gegebene „Weltverkehrskarte " etwas näher besehen. Wir finden sämtliche
Eisenbahn-, Dampfer- , Post- und Telegraphen -Linien der Erde , die
General -Konsulate und Konsulate des deutschen Reichesm den verschiedenen
Ländern, ferner 4 Kartons , die uns in sehr gelungener , vollkommen neuer
Darstellung zeigen: die Beförderungsdauer von Briefen , Brief -, Paket-,
Postanweisuugs - « . Telegramm -Gebühren , Daten, die jeder Kaufmann
täglich braucht. Acutzerst interessant geben uns weiter Diagramme in
farbenreicher Ausführung eine vergleichende Ueberstcht der Grötze und Be¬
völkerung aller Staaten, der Länge der Eisenbahnen u. Telegraphen , der
Bodenverwertung . Ferner ist gleichfalls in wirklich anregender Form die Ent¬
wicklung «nd gegenwärtige Länge der Eisenbahnen in den Hauptländern
der Erde gegeben, die uns die fortschreitendeZivilisation in den einzelnen Zeitab¬
schnitten erkennen läßt ! Ein sehr hübscher Schmuck der Karte sind die Handels¬
flaggen aller Staaten, die in den richtigen Farben sämtlich vertreten sind.

G. Frehtags : „Der Weltverkehr" ist daher, wenn wir das oben Ge¬
sagte resümieren und noch den geringen Preis von Mk. 2.— in Betracht ziehen, in
jeder Hinsicht eine brillante Leistung der Firma , die volle Anerkennung verdient
und unseren Lesern zur Anschaffung zu empfehlen verpflichtet!

Neue ii bürg.
Schreibhefte, Federkasten,

Griffetschachtelchen,
Pastettetnis» Bleistifte,

Winkel nnd Reis schienen,
sowie sämtliche

Zeichnen-Materialien
empfiehlt billigst

K. MeeH.

D locke« , lllieviols uack Luxkill,
D ckvppeldreil
N » Rk. 1 35 per Reler
Zz uackslkrsi, in ckon vorMglioimtsu
A Oualitäten vsrseuäeu in oinrmlnen
^ Llsteru portofrei in 's HausN luokvsrsgnätgosobäkt
8 vettingerL Lo., r̂snkkurta. N.
D Llu8terau3va .bl umgsiieoci franco.

Aus Stadt , Bezirk und Umgebung.

Seine Majestät der König  hat den Ober¬
förster Hirz ei in Schwann  auf sein Ansuchen
auf das Rcvieraml R vt l cnmü nstcr , Forsts
Rottweil, versetzt.

Bei der in der Zeit vom 18. bis 23 April
d. I . in Tübingen vorgenommcnenl . Forsl-
dienstprüs  u n g ist u. A. Ernst Lempp en  a u
von Höfen für befähigt erkannt und zum Forstref.
II. Kl. bestellt worden.

Se. Maj. der König  hat die erledigte
Stelle eiKs Hausmeisters nnd Lehrers an dem
Arbeitshause für Weiber in Rottenburg dem
Schullehrer Adolf Buchleier  an der Knaben-
Oberklasfe in Calw übertragen.

Von der evangel. Oberschulbehörde ist die
Schulstelle in Wenden,  B >zrks Nagold, dem
Unterlehrer Karl Wörner in Ottenhausen-
Neuenbürg  übertrage» worden.

In das evang. Sraaisjcminar zu Nagold
sind auf Grund der vorgenommenen Präparanden
Prüfung u. a. folgende Schulamtszöglinge aus¬
genommen worden: Wilhelm Oelschläger.
Birkenfeld , Franz Schwemmte , Wald-
rennach.  Ferner sind zur Versetzung von
unständigen Lehrstellen an Volksschulen für be¬
fähigt erklärt worden: Emrl Bachteler,
Gräfenhausen , Rudolf Ostertag,  Dobel,
Friedrich Pfeiffer,  Dobel.

Calw . (Landwirtschaftliches .)
Letzte Woche kam der schon länger geplante
Einkauf von Zuchtvieh der Simmenthalcr Rasse
seitens des landw. Bezirksvereins zu Stande.
Unter Führung einer Kommission reisten neun
weitere Vereinsmitglieder nach Mengen und
Meßkirch  und waren daselbst 13 Kalbinncn
sowie 4 Farren , welche am Tage der staatl.

Bezirksviehschau, Samstag, I I . Mai, Vormittags
auf dem Brühl in Calw zur Ausstellung kommen.
Im Bezirk Mengen dessen Zuchtviehgenossenschaft
längst einen guten Ruf hat. wurde am meisten
aufgekaust und sind die Beteiligten dem Vor¬
stand der Genossenschaft Herrn Rebholz in Mengen
für dessen viele Bemühungen, Begleitung und
uneigennützige Beihilfe beim Einkauf sehr dankbar
Es ist zu hoffen, daß kommenden Samstag recht
viele Bezirksangehörige Calw besuchen, um sich
über die neue Zuchlrichtung ein Urteil zu bilden, cs
wird sich dann wohl mancher leichter zur Be¬
teiligung an künftigen Zuchtviehaufkäufen ent¬
schließen, ist doch die Viehzucht eines der wenigen
Gebiete auf welchem der Landwirt noch etwas
erzielen kann. (C. W.)

Pforzheim,  6 . Mai. Heute Morgen
verschied nach langem Leiden Stadtpfarrer
Brombacher  im Alter von 64 Jahren . Der
Verstorbene war der Verfasser einer Abhandlung
über „den historischen Tod der 400 Pforzheimer
in der Schlacht bei Wimpfen".

Pforzheim,  6 . Mai. Gestern wurde,
vom schönsten Wetter begünstigt, der Stadt¬
garten eröffnet mit einem großen Konzert der
Feuerwehrkapelle unter der Leitung des Musik¬
direktors Ruschewey. — Gestern war Hr. Ober¬
bürgermeister Hegel maier  aus Heilbronn mit
einer Kommission hier, um unser neues Rathaus
und das Elektrizitätswerk zu besichtigen.

Pforzheim,  7 . Mai. Der gestrige
Monatspferdemarkt  war von ca. 160
Pferdeti beschickt. 45 Pferde wurden zu einem
Durchschnittspreis von 400 Mk. verkauft. Der
Gerichtsvollzieher pfändete von einem säumigen
Schuldner 1 Pferd im Anschlag von 120 Mk.
Dasselbe wurde auf dem Markte zu 145 Mk.
versteigert.

Deutsches Mich.
Berlin,  7 . Mai . Generaloberstv Pape

ist heute früh an  Altersschwäche gestorben. Der
Verstorbene war am 2. Februar 1813 zu Berlin
geboren, trat 1830 in die Garde ein, avancierte
langsam bis 1856 zum Major und wurde 1856
Kommandeur des Kadettenhauses zu Potsdam.
Am Feldzug 1866 nahm er als Oberst des
2. Garde-Regiments teil und zeichnete sich bei
Königgrätz aus. 1870/71 führte er die 1. Garde-
Division zu dem Sturm auf St . Privat , in die
Schlacht von Sedan und vor Paris . 1880
wurde er kommandierender General des 5., 1881
des 3. Korps und 1884 des Gardekorps als
Nachfolger des Prinzen August von Württem¬
berg. 1888 wurde er dieser Stellung enthoben
und zum Generaloberst mit dem Rang eines
Generalfeldmarschalls, zum Oberbefehlshaber in
den Marken und Gouverneur von Berlin be¬
fördert, welche Stellung er bis Ende vorigen
Jahres bekleidete, wo er durch den Generaloberst
v. Loö ersetzt wurde.

Berlin.  6 . Mai. Wie die Post vernimmt,
wird am 13. ds. im Handelsministeriumeine
Kommission zur Beratung über die Sonntags¬
ruhe unter Teilnahme von Vertretern des
Kult- und Handelsministeriumsund des Mini¬
steriums des Innern zusammentreten.

Im Wahlkreise Weimar -Apolda  findet
an diesem Donnerstag die Stichwahl zum Reichs¬
tage zwischen dem Konservativen Reichmuth und
dem Sozialdemokraten Baudert statt. Den Aus¬
schlag geben die Freisinnigen, auf deren Stellung¬
nahme man einigermaßen gespannt sein darf.
Werden die Anhänger des Herrn Eugen Richter
in Weimar-Apolda bei der engeren Entscheidung
sich mehr der thatkräftigen und erfolgreichen



Unterstützung des freisinnigen Kandidaten seitensI
der anderen bürgerlichen Parteien bei der Stich- I
Wahl in Lennep-Mettmann erinnern? Oder aber
werden sie mehr daran denken, daß Hr. Cassel¬
mann bei der Eisenacher Stichwahl wesentlich
mit Hilfe der Sozialdemokratie siegte?

Nürnberg.  5 . Mai. In der Ange¬
legenheit des großen Postdiebstahls ist schon
wieder die Untersuchung einen bedeutenden Schritt
vorwärts gelangt. Nachdem die Frau des ver¬
hafteten Postbediensteten zugestanden hat , daß
ihr Mann gestohlenes Geld im Besitz gehabt
habe, hat nun dieser Postbedienstete auch sein
bisheriges Leugnen aufgegeben und sich so weit
zu einem Geständnisse herbeigelassen, daß er
angab, er habe in der Nähe des Thatoris (im
Abortraume) 100000 Mk. in Banknoten gefunden
und dieses Geld in zwei Paketen (in Taschen¬
tücher eingewickelt) in einem Acker vergraben.
Der Postbedienstete ist nun an den von ihm an¬
gegebenen Versteckorl seitens des Gerichts geführt
worden, es fand sich aber nichts mehr. Der von
ihm bezeichnte Versteckork ist ganz dieselbe Stelle,
welche'der verhaftete Musiker und Schreiner
angab, der in seiner Hobelbank eine größere
Summe verborgen hielt und welcher erklärte,
er habe 30000 Mk. gefunden, aber 20000 Mk
zurückgetragcn.

Württemberg.
Stuttgart»  4 . Mai. Landtag.  Be¬

ratung des Antrags Hähnle  und Genossen
(Volkspartei), dieK. Staatsrcgierung möge ihre
Bevollmächtigten zum Bundesrat instruieren,
dahin zu wirken, daß die Umsturzvorlage die
Zustimmung des Bundesrals nicht erteilt werde.
Für den Antrag (also gegen die Vorlage) sprachen
Lang (Vp .), Frhr . v. Gültlingen,  der wie
die Reichspartei gegen sie stimmen wird, Kloß
(Soz.) Gröber (Ztr .) lehnte cs ab, dem An¬
trag zuzustimmen und begründete dies in längerer
Rede, Geß (fr. V ) für den Antrag. Hauß-
mann (Vp ) polemisiert in längeren Ausführ¬
ungen gegen Gröber, ebenso Kloß. Der Minister¬
präsident erklärte: Für die Einbringung der
Gesetzcsvorlage seien alle deutschen Negierungen
verantwortlich und auch die württcmbergische.
Er nehme keinen Anstand, zu erklären, daß,
wenn die Gesetzesvorlage nach den Kommissions-
anlrägen angenommen werde, sehr gewichtige
Bedenken dagegen bestehen würden. Sollte dieses
der Fall sein, also die Annahme der Kommissions¬
beschlüsse erfolgen, so würde die württcmbergische
Regierung dem Votum der Kammer diejenige
Beachtung schenken, die es beanspruchen darf.
Zum Schluß wurde dann der Antrag Hähnle.
Storz und Gen. mit 56 gegen 24 Stimmen
angenommen(Zentrum und 4 rittersch. Abg.)

Wir geben im nachstehenden die Rede des
Abg. Frhrn . v. Gültlingen  nach dem steno¬
graphischen Bericht wieder:

Meine Herren ! Nachdem der Reichstag sich in
8 Sitzungen mit dieser Vorlage beschäftigt hat und ich
allen diesen Sitzungen von Anfang bis zu Ende bei-
grwohnt habe, werden Sie es begreiflich finden, wenn
ich nicht das Bedürfnis habe, über diese Umsturz-
Vorlage länger zu sprechen. Ich habe mir das Wort
Nur erbeten, um meine Abstimmung zu diesem Antrag
kurz zu motivieren. Ich werde gegen diesen Antrag
stimmen, nicht etwa, weil ich prinzipiell gegen ihn bin,
sondern weil ich Bedenken trage , mich über einen kon¬
kreten Gegenstand, der mir anderweitig zur endgiltigen
Entscheidung vorliegt , schon vorher an anderen Orten
»u binden. Ich habe mit derartigen Bindungen schon
schlimme Erfahrungen gemacht und ich möchte mich
Nicht wieder in eine derartige Gefahr begeben. Man
kann ja ganz gut auch in Reichstags-Angelegenheiten
sich allgemeinen Bitten an die K. Regierung anschließen,
wie wir dies vorhin mit überwiegender Mehrheit ge-
than haben ; allein gerade bezüglich solcher konkreten
Gegenstände, wie sie hier zur Beschlußfassung vorliegen,
Möchte ich mich nicht zum Voraus binden. Ich habe
aber auch noch andere Bedenken gegen diesen Antrag.
Es heißt hier : „Dem Gesetz-Entwurf in seiner der¬
zeitigen Gestalt."

Die derzeitige Gestalt des Gesetzentwurfs ist mir
aber offiziell nicht bekannt. Das was hierüber in den
ZeituNgen steht, stimmt nicht alles miteinander überein,
ich weiß daher nicht, was richtig ist.

Den Bericht der Kommission habe ich noch nicht
erhalten , ich würde also hier über etwas abstimmen,
von dem ich keine ganz bestimmte positive Vorstellung
habe. Sodann wirft man dem Gesetzentwurf seine
dehnbaren Bestimmungen, seine Kautschuckparagraphen
vor. Nun ist hier beantragt , zu bitten, daß auch jedem
Anderen die freie Meinungs -Aeußerung oder die Frei¬
heit der Lehre» der Wissenschaft und der Kunst ge¬
fährdenden Gesetzes- Entwurf die Zustimmung des

Bundesrates nicht erteilt werde. Diese Worte sind
doch gewiß auch dehnbar und ich könnte ihnen in ihrem
vollen Umfang nicht zustimmen. Was speziell die freie
Meinungs -Aeußerung betrifft, so bin ich weit entfernt,
dieselbe unterdrücken zu wollen, auch ich bedarf in
meinem bürgerlichen und politischen Leben, ja sogar in
meinem privilegierten Leben dieser Freiheit der Mein¬
ungs-Aeußerung und möchte in keiner Weise darauf
verzichten, sie aber auch in keiner Weise einem andern
verkümmern, allein m. H., ich muß mich bei dieser
freien Meinungs -Aeußerung hüten , in Konflikt zu ge¬
raten mit der bürgerlichen und staatlichen Ordnung
und mit den zu ihrem Schutz gegebenen und erforderlich
erachteten und erachtet werdenden Gesetzen.

M. H. ! Ich habe gesagt, daß ich nicht aus prin¬
zipiellen Gründen gegen diesen Antrag sei, sondern
aus den von mir soeben erörterten Gründen. Ich kann
noch weiter hinzufügen, — Sie haben auch aus öffentlichen
Blättern gelesen und ich habe Grund anzunehmen,
daß das was in öffentlichen Blättern zu lesen war,
richtig ist — daß namentlich meine Fraktion dem Gesetz¬
entwurf, so wie er jetzt liegt, nicht zustimmen wird.

Sie wird in erster Linie stimmen für diejenigen
Paragraphen , welche gegeben find zur Aufrechterhaltung
der militärischen Disziplin. Sie soll aber gesonnen
sein, in der Gesamtabstimmung gegen den Entwurf , so
wie er jetzt liegt, zu stimmen.

M. H. ! Das sind Nachrichten — eine Sitzung hat
die Fraktion noch nicht gehabt, festgesetzt ist also der
betreffende Beschluß noch nicht — ich kann aber soviel
sagen, daß ich von meinem Standpunkt aus keinen
Grund habe , dieser Absicht der Fraktion irgendwie
entgegen zu treten und mich in diesem Punkt von ihr
nicht trennen werde.

Ludwigsburg.  7 . Mai. Vorgestern
rückten ca. 500 Mann des Beurlaubtenstandes
zu I4tägigen Hebungen in hiesiger Garnisons¬
stadt ein, welche Mannschaften in den Privat¬
häusern hätten untergebracht werden müssen.
Um die Quartierpflichtigen ihrer Last teilweise
zu entheben, hat die Stadtgemeinde voriges Jahr
in der Nähe des Schlachthauses und Bahnhofes
ein größeres Quartierhaus zur Aufnahme der
Einberufenen erbauen lassen. Nach Abrechnung
der den Quartierträgern zustehenden Vergütung
hat jeder Quartier-pflichtige noch für einen Ge¬
meinen 21 für einen Unteroffizier 24 ^ pro
Tag an die Stadlgemeinde zu zahlen. Mit
Bezahlung dieses Betrags kommt für die Quartier¬
träger jede weitere freiwillige Reichung in Weg¬
fall. Von dieser praktischen Einrichtung wurde
hier so ausgedehnter Gebrauch gemacht, daß so¬
fort nach Bekanntmachungderselben sämtliche
Quartierstellen verkauft waren.

Freuden st adt,  2 . Mai. In den
Wäldern auf den Winterseiten lagert noch immer
sehr viel Schnee; in der Rotmurg bei Mittel¬
thal soll der Schnee noch 1 Meter hoch liegen,
während im Thale unten es grünt und blüht.

Nagold.  6 . Mai. Schwarzwald¬
verein.  Nachdem auch Nagold mit der statt¬
lichen Zahl von 103 Mitgliedern in die Reihe
der Schwarzwaldbezirkvereineeingetrelen ist, hielt
gestern im hiesigen Rathaussaal der Haupt¬
vereinsausschuß, bestehend aus den Abgeordneten
von Altensteig, Calw, Freudenstadt, Nagold,
Neuenbürg, Schramberg und 2 Mitglieder des
Stuttgarter Vereins unter dem Vorsitz von
Rechtsanwalt Stockmayer aus Stuttgart eine
Ausschußsitzungzur Vorbereitung der am Peter-
und Paulfeiertag in Schramberg abzuhaltenden
Jahresversammlung. Am Nachm, des Sonntag
Jubilate hielt der Ausschuß  seine Frühjahrs¬
versammlung in Nagold. Nach einem Mittag¬
essen im Gasthof zur Post begannen die Ver¬
handlungen im Saale des Rathauses, welchen
auch zahlreiche Mitglieder aus Nagold und Um¬
gebung anwohnten. Der Vorsitzende, Rechtsanw.
Stockmayer, stellte zunächst die Wahl des Ortes
der nächsten Hauptversammlung zur Besprechung.
Von Schramberg war eine freundliche Einladung
von dem Vorstand des dortigen Bezirksoereins,
Fabrikant Arthur Junghaus eingegangen, be¬
gleitet von einem mächtigen Strauß prachtvoller
Marschall Niel Rosen. Ebenso überbrachten
Oberamtmann Maier und Stadtschultheiß Stirn
von Neuenbürg eine Einladung nach Neuenbürg.
Die Abstimmung ergab eine Mehrheit für
Schramberg,  und zwar für Feiertag Peter
und Paul (20.Juni ). Wegen der etwas schwierigen
Berkehrsverbindunghofft man auf Entgegen-
kommen der Eisenbahnverwaltung. Zum Zwecke
der Aufstellung deS Etats wurde nun von säurt-
lichen Bezirksoereinen Bortrag erstattet über
die nächsten dringenden Bauprojekte betr. Wege,
Brücken, Aussichtstürme, Wegweiser, Markier«
ungen, Ruhebänke und dergl. , welche zeigten,

daß noch eine ganze Menge dankbarster Aufgaben
ihrer Lösung harren. Es wäre deshalb sehr
zu wünschen, daß das gemeinnützige Wirken des
Vereins noch von vielen Seiten her, durch Bei¬
tritt zum Verein, kräftig unterstützt würde.
Eine längere Beratung erforderte die Abänder¬
ung der Satzungen im Sinne der größeren Dezent¬
ralisation der Bezirkvereine. Solche Vereine
können sich künftig auch innerhalb eines Ober¬
amts bilden, wenn sie mehr als 50 Vereinsmit¬
glieder haben. — Bei dieser Gelegenheit mögen
die vom Schwarzwaldverein herausgegebenen
Schwarzwaldkarten wieder empfohlen werden
(Verlag von W. Kohlhammer in Stuttgart ),
die von tüchtigen Fachmännern bearbeitet und
praktisch ausgeführr sind. Erschienen sind 5
Blätter : I. Baden-Baden-Herrenalb, II . Pforz-
Heim-Wildbad-Calw, III . Fceudenstadt-Oppenau,
IV. Wildbad-Horb-Dornstetten, V. Alpirsbach-
Schramberg-Hausach.

Stuttgart. (Landesproduktenbörse . Bericht
vom 6. Mai von dem Vorstand Fritz Kreglinger.j
In der abgelausenen Woche haben die Preise auf
dem Getreideweltmarkt eine weitere Steigerung erfahren
und waren die Offerten durchweg 50 pr. Sack höher
Es fanden wiederum größere Abschlüsse sowohl in
amerikanischem als auch in russischem Weizen statt.
Auf den inländischen Märkten waren die Zufuhren et¬
was stärker, doch fanden dieselben zu höheren Preisen
schlanke Aufnahme. Wir notieren per 100 Kilogr. :
Weizen, Nikolajeff-Gyrka 16 -4L 75 Nikolajeff-Azima
16 -4L 75 4, , Azima 16 ^ 15 ^ bis 16 -4L 25 La-
plata 18 -4L 50 5̂, bis 16 -4L 75, Kernen, Oberl. la.
16 -4L 70 bis 16 ^ 75 Landkernen 16 -4L — -4,
dto. In. 16 -4L 25 Landhafer la 13 50 ^ Alb-
Hafer la . 18 -4L 75 bis 14 -4L — ^ , Donaumais
13 -4L 75 Odessamais 13 -4L 50 — Mehlpreise
pr . 100 Kilogramm inkl. Sack bei Wagenladung:
Letztwöchentlich.

Anstand.
In beiden Reichshälften der habsburg¬

ischen Doppelmonarchie  hat der Zwischen¬
fall mit dem päpstlichen Nuntius Agliardi eine
höchst kritische und verworrene Situation ge¬
schaffen. Zunächst bestätigt es sich, daß der ge¬
meinsame Minister des Aeußern Graf Kalnoky
seine Demission gegeben hat, weil sich Kalnoky
durch das allzuhltzige Vorgehen des ungarischen
Ministerpräsidenten Baron Banffy beim Vatican
in Sachen des Monsignore Agliardi blosgestellt
sah. Ob der Zwischenfall nun auch den Rück¬
tritt Banffy's und seines gesamten Kabinets
veranlassen wird, darüber liegen indessen noch
keine zuverlässigen Meldungen vor. Vorläufig
wird da nur gemeldet, daß sich Baron Banffy
nach seinem Empfange durch den Kaiser Franz
Josef von Wien nach Pest zurückbegeben habe,
vor Antritt der Rückreise konferierte Banffy noch
mit dem Minister v. Kallay. Offenbar herrscht
aber in Wiener Hoskreisen eine sehr kühle Stim¬
mung gegen den leitenden Staatsmann Un¬
garns, wofür besonders der Umstand zeugt, daß
Baron Banffy dem am Sonntag in der Wiener
Hofburg stattgefundenen großen Empfang nicht
beiwohnte, während doch Graf Kalnoky und die
anderen österreichischen Minister, ferner der
Nuntius Agliardi und das gesamte diplomatische
Korps anwesend waren. Baron Banffy soll
sein Nichterscheinen damit entschuldigt haben,
daß er — seine Galauniform nicht mitgebracht
hätte! Bei dem Empfange zeichnete der Kaiser
Kalnoky und Agliardi durch Ansprachen aus,
was darauf hindeutet, daß die Genehmigung deS
Entlassungsgesuches des Grasen Kalnoky nicht
sehr wahrscheinlich sei. Es heißt denn auch,
Kalnoky habe nur deshalb seine Demission ge¬
nommen, um der Krone bei der Schlichtung der
Angelegenheit freie Hand zu lassen.

(Zum Friedensschluß zwischen China und
Japan .) Obwohl China die von Japan gestellten
Friedensdedingungen angenommen hat und der
Friedensvertrag vom Kaiser bereits unterzeichnet
worden ist , hat die japanische Regierung, den
freundschaftlichen Vorstellungen Frankreichs,
Rußlands und Deutschlands Gehör schenkend,
nun dennoch endgiliig auf die Besitzergreifung
der Halbinsel Liamang, einschließlich der Festung
Port Arthur verzichtet. Die japanischen Ge¬
sandten wurden beauftragt, dies den betreffenden
Regierungen mitzuteilen. Japan wird aber mit
China über eine entsprechende anderweitige Ent¬
schädigung für diesen Verzicht verhandeln und
es wird in diesen Ansprüchen durch die euro-
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päischen Mächte unterstützt werven. die auf diese
Weise Japan den Dank für sein versöhnliches
Verhalten bekunden wollen.

Ueber die abnorme Petroleum -Ver¬
teuerung wird aus Antwerpen geschrieben:
„Eine kaum glaubliche Aufregung hat sich speziell
der ärmeren Klassen unserer Stadt infolge des
plötzlichen und unerhörten Steigens der Pelro-
leumpreise bemächtigt. Noch im vorigen Monat
wurde an der hiesigen Börse das Petroleum mit
9 Franken per 100 lrx notiert und dement¬
sprechend im Detailhandel das Liter zu 8 bis
10 Centimes verkauft, gestern notierte das Pe¬
troleum mit 29 50 Franken per Mai , mit 30
Franken per Juni -Juli -August und mit 32
Franken für die letzten4 Monate und im De-
tailhandel kostete gestern das Liter 25—30 Cen-
times. Die Ursache dieser rapiden Preissteiger¬
ung ist nur zu einfach. Das amerikanische und
das russische Petrolcumsyndikat. die sich bis da-
hin heftige Konkurrenz gemacht hatten, haben
sich jetzt vereinigt und treiben nun die Petroleum¬
preise nach Belieben in die Höhe. Was sie
hierbei verdienen müssen, davon kann man
sich einen ungefähren Begriff machen, wenn man
erfährt, daß das amerikanische Syndikat, täglich
70000 Faß Petroleum produziert, für die jetzt
ein ziemlich höherer Preis als im vorigen Mo¬
nate erzielt wird Ungezählte Millionen werden
auf diese Weise von beiden Syndikaten (Haupt¬
inhaber des russischen ist Rotschild) dem Volks¬
wohlstände entzogen und in der Hand einzelner
Millionäre vereinigt. Und diesen Verdienst
haben hauptsächlich die unbemittelten Stände
zu bezahlen."

Das Petroleum wird wieder billiger und
zwar soll, wie wir hören, ein Preisabschlag
von nächster Woche an eintreten. An der Mann-
heimer Produktenbörse wurde letzte Woche Pe¬
troleum zu Mk. 27.20 gehandelt, während der
Preis der Montagsbörse Mk. 35 und der Börse
am Donnerstag der Vorwoche auf Mk. 45 stand.
Ganz so billig wie früher wird dieses wichtige
Bedarfsmittel in absehbarer Zeit jedoch wohl
kaum werden.

ZLnterhattender Heil.

Eine Hochzeitsreise.
Erzählung von F . Arnefeld  t.

(Nachdruck verboten .)
(Fortsetzung.)

Beinahe sechs Jahre waren verflossen, seit
Erna in Rehfelde von Benno Abschied genommen
hatte, als in demselben Rehfelde an einem
sonnigen Tage gegen Ende des März der Geist¬
liche ihre Hand in die des Mannes legte, der
damals gelobt hatte, der Beschützer ihrer einzigen
Liebe zu sein. Der Gedanke daran durchschauerte
sie, als sie vor dem Altäre in der kleinen Schloß-
kapclle die Ringe mit ihrem Verlobten tauschte;
es war ihr plötzlich, als sähe sie sich gegenüber
Benno's schmerzerfülltem, drohendem Gesicht,
höre ihn, sie der Untreue, Rehfeld des Verrates
anklagen. Doch nicht sie hatte ihr Gelübde ge¬
brochen; er war es gewesen; nicht ihm geziemte
es zu zürnen, sondern ihr , — und doch konnte
sie es nicht, so oft sie es versucht hatte; sie ver¬
mochte ihm weder zu grollen, noch ihn zu ver¬
gessen.

Die Trauung hatte in den Morgenstunden
stattgefunden, ein Frühstück die Neuvermählten
mit den wenigen Zeugen, die anwesend gewesen
waren, vereinigt; dann hatten sich die Gäste
schnell zerstreut, und Herr v. Rehfeld war mit
seiner jungen Frau , begleitet von Dorothea,
nach der nächsten Eisenbahnstation gefahren, um
von dort aus eine mehrwöchige Hochzeitsreise
anzutreten.

Frau Göldner. die in Rehfelde zurückge-
blieben war , saß gegen Abend, ausruhend, in
dem ihr angewiesenen, wohleingerichteten Wohn¬
zimmer und ließ die Blicke über den Park
schweifen, den der erwachende Frühling mit dem
ersten leisen Hauche berührte. Sie freute sich
ihres Werkes. — endlich hatte sie das Ziel
ihres Strebens erreicht. Ihre Tochter war die
Gattin eines der reichsten Grundbesitzer der
Provinz; sie konnte wieder stolz ihr Haupt er-

heben und den Platz einnehmen, den sie als den
ihr gebührenden betrachtete. Eine leise Mahn¬
ung des Gewissens wollte sich regen, — sie
schüttelte sie schnell ab; was geschehen war,
diente zu Erna 's Bestem; sie mußte es ihr
danken.

Ein lauter heftiger Wortwechsel, der immer
näher klang, ließ sie auffahren; was bedeutete
das? Wer konnte so spät noch kommen und sich
hier so ungebührlich betragen?

Sie stand auf und wollte nach der Klingel
greifen; ehe sie aber dazu gelangen konnte, flog
die Thür auf. Zwei Diener, die ihn mit Ge¬
walt zurückhalten wollten, mit Riesenkraft zurück¬
schleudernd, stürzte ein großer, sonnenverbrannter
Mann mit dunklem Haar und Bart und dunklem,
zornsprühenden Augen in's Zimmer.

„Laßt mich, sage ich Euch, ich muß sie
sprechen!" schrie er den Dienern zu.

Beim Klange dieser Stimme stieß Frau
Göldner einen Schrei aus und wich mehrere
Schritte zurück, als ob sie entfliehen wollte.
„Benno!" preßte sie halblaut hervor.

Mit einem Sprunge war er an ihrer Seite,
ergriff sie beim Arme und rief: „Sie entkommen
mir nicht; aus Ihrem Munde will ich es hören,
wie man mir meine Erna gestohlen hat."

Frau Göldner faßte sich schnell. Ruhig,
höhnisch wiederholte sie: „Ihre Erna ? Wer hat
sie Ihnen zu eigen gegeben?"

„Unsere Liebe, unser Gelübde, der Segen
ihres sterbenden Vaters!" rief er. „O, ich bin
unerhört schmachvoll beraubt."

„Sie !" entgegnete Frau Göldner , indem
sie sich von ihm frei machte, „Sie wagen das
zu sagen, der Sie mein armes Kind umgarnt,
es zum Ungehorsam gegen ihre Eltern verleitet
und es dann schmählich betrogen, es durch Ver¬
rat , durch Ihren Treubruch in's tiefste Elend
gestürzt, an den Rand des Grabes gebracht
haben?"

Benno stand bei dieser Beschuldigung einen
Augenblick stumm mit offenem Munde da.

„Ich hätte Erna betrogen? Ich hätte ihr
die Treue gebrochen?" keuchte er.

„Nennen Sie es etwa anders, daß Sie die
letzten Briefe, die sie Ihnen leider hinter meinem
Rücken schrieb, nicht beantworteten? daß Sie sich
mit der Tochter eines Krösus in der Kapstadt
verheiratet haben?"

„Ich?" schrie Benno entsetzt, „ich hätte ge¬
heiratet! Das ist eine infame Lüge."

„So ist vielleicht aus der Heirat nichts ge¬
worden" . fuhr Frau Göldner kalt fort , „und
Sie glauben von neuem Ihr Spiel mit Erna
treiben zu können. Zum Glück ist sie ihnen
entrückt; sie ist die Gattin —"

„Eines Schurken", unterbrach sie Benno mit
heiserer Stimme, der das Vertrauen, das ich in
ihn gesetzt, schmählich verraten, der mir Erna
gestohlen hat.

„Sprechen Sie nicht so von einem Ehren¬
manne. Sie sind der Güte nicht wert, die er
an Ihnen verschwendet hat."

„Was ich wert bin, beurteile ich schon selbst,
meine gute Frau ", erwiderte Benno mit unsäg¬
licher Verachtung; „ich ahne, ich errate, was
der „Ehrenmann" mit Ihrer Hilfe für einen
Höllentrank gebraut hat , um Erna's Herz zu
vergiften."

„Mit meiner Hilfe!" wehrte Frau Göldner
ab, der vor Benno's Miene Angst ward, und
machte einige Schritte, um die Thür zu ge¬
winnen. „Ich wußte ja gar nichts; ich erfuhr
erst, daß der gute, schwache Rehfeld sich zum
Vermittler Eures Briefwechsels hergegeben, als
es zu spät war , als Erna auf dem Kranken¬
bette lag."

„Auf das ihr sie geworfen!" schrie Benno,
indem er Frau Göldner den Weg vertrat. „Nicht
von der Stelle , ich muß erfahren, was vorge¬
gangen ist."

„Ich weiß von nichts!" jammerte die toden-
bleiche Frau . „Benno, um Gottes Willen töte
mich nicht!"

Er ließ ihren Arm, den er gepackt hatte,
los und trat einen Schritt zurück. Mächtig ar¬
beitete die breite Brust; der kalte Schweiß trat
ihm auf die Stirn.

„Sie ist ein Weib keuchte er, „sie ist Erna's
Mutter ; ich darf mich an ihr nicht vergreifen.
Vielleicht wußte sie auch wirklich nichts von dem
Verrat, obgleich ich es nicht glaube. Aber gleich,
viel, nicht sie, er soll mir Rede stehen. Wohin
sind sie?" fragte er kurz und scharf.

„Wer?"
„Welche Frage? Wer anders als die Neu¬

vermählten?" Er lachte hart und schneidend.
„Was haben Sie vor?"
„Ich will dem Räuber nachsetzen, ihm das

gestohlene Gut abzujagen."
„Besinne Dich, Benno!" bat Frau Göldner,

die in ihrer Herzensangst wieder in das ge¬
wohnte Du verfiel, das sie absichtlich vermieden
hatte. „Erna ist Rehfeld's angetrautes Weib."

„Erschlichene Eide haben keine Giltigkeit.
Mit dem Revolver in der Hand trete ich dem
elenden Betrüger entgegen; gestehen soll er den
Verrat, den er an mir begangen, freigeben soll
er Erna, oder ich schieße ihn nieder."

Er sah furchtbar aus in seinem Zorne;
das gebräunte Gesicht halte eine grünliche Bläffe
angenommen, die Augen waren weit aus dem
Kopfe herausgetreten, die Hände hatten sich
krampfhaft geballt. Pfeifend kam der Atem aus
seiner Brust

Frau Göldner bebte an allen Gliedern.
Den Weg zur Thür hatte er ihr versperrt, den
Klingelzug vermochte sie auch nicht zu erreichen,
und um Hllfc zu rufen, wagte sie nicht.

„Wohin sind sie?" wiederholte er.
Sie nahm ihre ganze Energie zusammen.

„Und wenn Du mich hier auf dem Flecke tot¬
schlägst, so erfährst Du es nicht von mir," er¬
klärte sie fest. Gleichzeitig war es ihr gelungen,
das Fenster zu erreichen. Sie öffnete es und
rief.

Von außen ward die Thür aufgerisfen.
Diener und Dienerinnen stürzten ins Zimmer

„Befreit mich von diesem Manne!" befahl
sie ihnen. „Er bedroht mich, er stößt die gräß¬
lichsten Drohungen gegen Euren Herrn aus.

Die Leute machten Miene, Hand an Benno
zu legen, wichen aber furchtsam zurück. Er war
blitzschnell mit der Hand in die Tasche seines
Ueberrockes gefahren, hatte einen Revolver her¬
vorgezogen und legte de» Finger auf den Drücker.
„Wer mich anrührt, ist des Todes!" donnert er
das Gesinde an. „es sind Schüsse genug darin,
um mit Euch allen fertig zu werden."

„Laßt ihn! laßt ihn!" bat Frau Göldner.
Es bedurfte dieses Gebotes nicht, die Leute gaben
ihm Raum. Er schritt zur Thur , drehte sich in
derselben noch einmal um, rief: „Ich weiß so
viel, sie gehen nach Italien — und ich werde
sie finden!" und war verschwunden.

Nach einigen Minuten verkündete das Rollen
eines Wagens, daß er das Schloß verlassen habe.

(Fortsetzung folgt.)

tEingesendet.)
Wie prangt die Welt im Frühlingskleide,
Wie wunderschönist die Natur!
Hinaus , hinaus in Feld u. Heide,
Zum grünen Wald zieht es mich nur!
O welch ein Singen , welch ein Klingen,
Welch Pfeifen, Zwitschern überall;
Die Vögel in die Luft sich schwingen
Mit frohem Sang und Hellem Schall!
Sie singen fröhlich ihre Lieder,
Sie freuen sich der Frühlingspracht.
Die Blümlein, sie erwachen wieder
Aus ihrem Schlaf in Wintersnacht.
Die Bäume stehn in voller Blüte
In dunklem Grün die Wiesen da.
Sie preisen all des Schöpfers Güte,
Durch den dies Wunder ja geschah.
Drum auch ihr Menschen, nah und ferne,
Stimmt an mit fröhlichen Gemüt
Dem lieben Herrn, er Hilst so gerne,
Ein lautes Dank- u. Jubellied!

Arnbach. 6.

(Heiteres.) Im Hotel. Ein(Engländer sitzt
mit mit der Uhr in der Hand in seinem Bette
und hält folgendes Selbstgespräch: „Sechs Uhr,
und noch immer kommt der Kellner nicht, um
mich zu wecken. Ich werde gewiß den Zug ver¬
säumen!"

Redaktion, Druck und Verlag von C. Meeh in Neuenbürg.
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